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Der arabische Dialekt von Sine (türkisch: Oyuklu) im Kreis Lice der Provinz 
Diyarbakir in der Osttürkei wurde erst im Sommer 2008 entdeckt.2 Im Fokus 
dieses Beitrags steht das Vokalsystem dieses Dialekts, das einige Besonderheiten 
aufweist, die sonst in den bisher bekannten q ltu-Dialekten nicht auftauchen. 

basieren auf der Auswertung des sprachlichen Materials, das ich bei meinem 
ersten Besuch am 27. August 2008 vor Ort zusammentrug, bestehend aus einer 
rund siebzigminütigen Tonaufnahme und schriftlichen Notizen.  

Nicht zuletzt durch die Publikationen von Otto Jastrow3  verfügen wir über 
ein relativ klares Bild vom anatolischen q ltu-Arabisch, das in die folgenden vier 
Dialektgruppen aufgeteilt wird: 1. Mardin-Dialekte, 2. Diyarbakir-Dialekte, 3. 

(Karlsruhe) danken, die jeweils einmal diesen Beitrag gegengelesen und ihn so um einige Fehler 

Ka

Midyat, dessen Vater einige Jahre in Hazro als Leiter des Einwohnermeldeamtes gearbeitet hatte 



Diyarbakir und Sason, was sich auch an dem hier gesprochenen Dialekt zeigt, der 
Gemeinsamkeiten mit beiden Dialektgruppen aufweist.4 Wie von den Bewohnern 
berichtet, gab es bis zum Ersten Weltkrieg weitere arabischsprachige Ortschaften in 
der Umgebung von Sine. Im benachbarten ehemaligen Šimšim,5 heute Ormankaya 
(ca. 2,5 km Luftlinie südlich von Sine) soll man den gleichen Dialekt gesprochen 

im Jahre 1870.6

als christliches und arabischsprachiges Dorf bekannt.7 Ob die syrisch-orthodoxen 
Christen von Hazro8 und der anderen Ortschaften in dieser Region9 ebenfalls 
Arabisch sprachen, lässt sich nicht mehr feststellen. Doch ist davon auszugehen, 
dass es noch weitere arabische Dialekte gab, die allerdings mit der Vertreibung der 

auch Auswirkungen auf die sprachliche Situation in Sine. Auch wenn im Dorf 
nur Arabisch gesprochen wird, beherrschen die älteren Männer alle zusätzlich 

Arabischen nur über geringe Kurdischkenntnisse verfügen. Die jüngere Generation 
hat in der Regel die türkische Schule im Ort absolviert. Durch die Schulbildung 
und die modernen Medien hat sich das Türkische bei dieser Generation als zweite 
Sprache anstelle des Kurdischen durchgesetzt.  

nda( ) (<*ayna maw a  „dieser“ und ds

6  Dabei beziehe ich mich auf die von -

syrisch-orthodoxen Gemeinden im Osmanischen Reich. Der Garschuni-Titel dieser Arbeit lautet: 
 (sic!) ba  1870 = ). Der Text wurde 

von Iskandar Bcheiry unter dem Titel „
Gorgias Press, Piscataway 

2009, ediert. Ich besitze nur eine digitalisierte Kopie des Originalmanuskriptes als pdf-Datei, aus 

der syrisch-orthodoxen Vierzig-Märtyrer-Kirche in Mardin. In diesem Register wird Šimšim nicht 
als qarya sondern als  „Bezirksort“ bezeichnet.
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Zum Vokalsystem von Sine 
Das Vokalinventar von Sine entspricht dem der anderen anatolischen 

q ltu-Dialekte.10 Es verfügt über ein System mit fünf Langvokalen / /, / /, / /,
/ /, / /, zwei Kurzvokalen /a/, / / und den Diphthongen /aw/ und /ay/. Des 
Weiteren sind die beiden Kurzvokale /a/ und / / in geschlossener unbetonter 
Auslautsilbe zu /a/ zusammengefallen, das je nach lautlicher Umgebung in 
und a aufgespalten wird. Damit sind in dieser Position kurzes a und  nicht als 
selbständige Phoneme, sondern als Allophone ein und desselben Phonems zu 
verstehen. Ferner haben die arabischen Langvokale / / und / / auch in Sine in der 
Umgebung von emphatischen Phonemen oder vor , , q, ,  in vielen Fällen 
eine Senkung zu / / bzw. / / erfahren, eine Erscheinung, die in den anatolischen 
q ltu-Dialekten weitverbreitet ist.11 Beispiele:

 > :   y ) „er kann“, ) „warme Speise“ 
) „er führt (Tiere)“, ) „Woche“  

Vokalsystem dargestellt werden, die dem Dialekt von Sine eine besondere 
Stellung innerhalb der anatolischen q ltu-Dialekte verleihen. Dies betrifft 

/, /a/ und der 
Diphthonge /aw/ und /ay/.

1. /*
Der Langvokal / / wird in geschlossener und betonter Auslautsilbe je nach 

konsonantischer Umgebung in / / und / / aufgespalten. Davon ist jedes / / in 
dieser Position betroffen, / / in der femininen Pluralendung , genauso wie 
auch einsilbige -Formen.

Dies bedeutet, dass bei hinterer konsonantischer Umgebung eine generelle 
Verschiebung des Langvokals / / zu / / erfolgt, wie folgende Beispiele zeigen: 



„mechanische Dreschmaschinen“ 
b q   „Kühe“

  „Tage“
  „Mühlen“

r   „Mühlen“
q m   „Hemden“

  „grobes Sieb“ 
  „Mähen“ (Inf.)

  „Feuer“

Hingegen ist bei vorderer konsonantischer Umgebung diese Entwicklung 
ausgeblieben:

„Mähvorrichtungen für Traktoren“ (Pl. zu  < türk. biçer)
maške)

)
„er war“
„Nahrung“ (< kurd. )

Diese von der konsonantischen Umgebung abhängige Aufspaltung 
des / / zu / / und / / ist ein sekundärer Prozess, der erst nach der durch die 

/ zu 
/ / eingesetzt hat. Deshalb hat dieser Prozess bei Formen mit bereits erfolgten 
/ / > / / nicht gegriffen: 

) „Mützen“
)  „Sprache, Zunge“
) „Buch“
) „Hunde“

13   „Ochsen“

In den q ltu-Dialekten ist das hier vorgestellte Phänomen sonst nicht 
bekannt. Hingegen ist die Aufspaltung des / / in / / und / / in der geschlossenen 
Auslautsilbe14 in einigen Dialekten in Antiochien15 und im westlichen 

verbreitete
Vorform *

der q
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Syrien16 verbreitet. Die von Arnold 1998 (S. 75) für diese Dialekte erstellte 
/ gilt auch für Sine: 

/
/
/17

2. /*-a/18

Wortauslautendes /a
in allen anatolischen q ltu-Dialekten in /e/ und /a/ aufgespalten. In einem zweiten 
Schritt wurde in Sine das verbliebene, in der Regel in hinterer Umgebung 
stehende unbetonte /a/ generell zu / / verschoben. Damit ist heute das alte /a/ im 
Auslaut durch /e/ und / / vertreten: 

Auch diese Lautentwicklung ist in den q ltu-Dialekten bisher nicht belegt.19

Sie gilt für jedes wortauslautende /a/20, gleichgültig auf welches Morphem es 
ursprünglich zurückzuführen ist, wie zum Beispiel:

q

ä

a

a o

ano ni no
Aleviten von Samandad

hinno

a o

o a



 a) die Femininendung :

) „Geschichte“,
) „Pilgerstätte“, „Besuch“

ma ma laqa

b) das selbständige Personalpronomen 1.sg.:

)   „ich“

-a :

) „bei uns“
) „unser Haus“

lb lb ) „wir ziehen sie (sg.) an“
wa wa ) „sie alleine“ 

d) das Demonstrativpronomen m.sg.:

) „dieser“

) „wir machten“
q q ) „wir setzten uns“ 

f) den Auslaut der Verbalformen  3.sg.m. des a-Typs (KaKa):

a a a)   „er gab“
baqa)  „er blieb“

)  „er kam“

e) und für alle anderen Formen, die auf /a/ auslauten, wie  l )
„warum?“ „Gott“,  „Gott sei Dank“,  (< türk. ) „Strafe“, 

 (< türk. mit dem Ton auf der Auslautsilbe, wie im Türkischen) 
„Umgebung“.21

bayta
bayto
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   „Dreschen“
   „wir“

   „hier“
   „so“

š te   „Winter“
a-Auslaut lässt sich die 

a/ (im Vergleich mit Mardin,23 wo die 
übliche Verteilung in /a/ und /e/ vertreten ist) am besten demonstrieren: 

mit –e     mit –
Sine   Mardin   Sine   Mardin

1 a b a b a  4
e 3 t t a  9

5 aš aša a 10
tte   tte 6

8

3. Der Kurzvokal /a
In den anatolischen q ltu-Dialekten sind die arabischen Kurzvokale 

/i/ und /u/ generell zu / / zusammengefallen, weshalb hier ein System von 
zwei kurzen Vokalphonemen vorliegt, nämlich /a/ und / /.24 In geschlossener 
unbetonter Auslautsilbe sind in Sine diese beiden Kurzvokale in einem ersten 
Schritt zu /a/ zusammengefallen. In einem weiteren Schritt erfolgte aber je 
nach konsonantischer Umgebung eine Spaltung dieses Phonems in die beiden 
Allophone a in vorderer und  in hinterer Umgebung.25

Die Entwicklung der Kurzvokale in geschlossener unbetonter Auslautsilbe 
im Überblick: 

gêre

a
a ,  „blau“ aber a m



Folgende Beispiele zeigen die Verteilung der beiden Vokale im Vergleich 
mit Mardin:26

a)  / /, /a/ > a
Sine   Mardin

t   „sie war“
„wir warten“

t b „Stroh“
„Hirse“

b l „Bulgur“
š mšam š mš m „Šimšim (Ortsname)“

„eure Stimme“
„euer Haus“

  „ihr (pl.) Haus“

b) / /,  /a/ > 
Sine   Mardin

  „wir mähen“
b   baqa „Rinder“
q „Baumwolle“

„Dreschplatz“
mm „Kichererbsen“

ò „sauer“
b „Sauermilchgetränk“

l   „er kam heraus“

Eine ähnliche Erscheinung ist auch in den Siirt-Dialekten belegt,27 jedoch 
sind dort die beiden Kurzvokale / / und /a/ zunächst nicht zusammengefallen, 
sondern unabhängig von /a/ wurde / / in die beiden, in einigen Dialekten 
phonemisierten Allophone, / / und /e/ aufgespalten: 

Siirt  Mardin
  ayy b   „wohlschmeckend“

q   q   „Baumwolle“
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aber
y   y lb   „er zieht an“

  b  „Weintrauben“  

Im Gegensatz zu den anderen q ltu
konsonantischen Umgebung abhängige Aufspaltung von /a/ zu a und  in der 
unbetonten geschlossenen Auslautsilbe wiederum auch in einigen Dialekten 
Antiochiens, vor allem die der Aleviten von , ,

, , und im sunnitischen Dialekt von . Arnold (1998, S. 324f.: 
Karte 58) 28 stellt dieses Phänomen anhand der Farbenbezeichnungen dar. 

In hinterer Umgebung:    
a „rot“   „grün“
a   „gelb“  

In vorderer Umgebung: a
„blau“
„schwarz“

aw/ und /ay/
In den anatolischen q ltu-Dialekten sind, wie auch in Sine, die Diphthonge 

/aw/ und /ay/ in der Regel erhalten: 

/aw/:  „hier“, awli „früher“, awk „jene (pl.)“, mawt „Tod“,  „Ochse“ 
/ay/: bayt „Haus“, 

Wie in den anderen Dialekten, gibt es auch in Sine eine Reihe von Formen 
mit Monophthongen. Die Monophthongisierung von /aw/ > / / im Wortinneren 
ist lexikalisch, wie in den Formen  „heute“,  „Disteln“,  „oben“. Im 
unbetonten Wortauslaut hingegen ist /aw/ > / / die Regel. Dies gilt insbesondere 
für die Formen 3.pl. (Perfekt und Imperfekt) und 2.pl. (Imperfekt) der Verben 

)   „sie kamen“ 
baqaw) „sie blieben“ 

(< ) „ihr macht“



Die Perfektformen sind mit denen der 3.sg.m. mit der Endung /-a/ welche 
zu /- / verschoben ist (s.o. unter 2.) zusammengefallen: 

)   „er kam“ 
)   „sie kamen“

baqa)   „er blieb“
baqaw) „sie blieben“ 

Erhalt oder Monophthongisierung von /ay/ folgt bestimmten phonologischen 
Regeln. Danach ist /ay/ in offenen und einfach geschlossenen Silben der Form 
-Kay- und -KayK erhalten. Im Wortauslaut -Kay hingegen ist /ay/ zu /- / und in 
geschlossener Silbe -KayK- bei Antritt von konsonantisch anlautender weiterer 

a/ monophthongisiert: 

/ay/ > / /: ) „vergiss (sg.f)!“ 
) „unser Haus“, „euer

Haus“29

In den anderen q ltu-Dialekten ergibt die Monophthongisierung von /ay/
in der Regel immer / / bzw. gekürzt / / wie in b 30 das hier 
vorliegende /a/ ist sonst nicht bekannt. 

In dieser Arbeit wurden einige hervorstechende Entwicklungen 
im Vokalsystem des neuentdeckten Dialekts von Sine vorgestellt, die 

/ / wird in geschlossener betonter Auslautsilbe je nach konsonantischer 
Umgebung durchgehend zu / / und / / aufgespalten. (2) Wortauslautendes /a/,

e/ gehoben, wird generell zu / /
verschoben. (3) In der unbetonten geschlossenen Auslautsilbe fallen die beiden 
q ltu-arabischen Kurzvokale /a/ und / / zu /a/ zusammen, das in einem zweiten 
Schritt wie beim Langvokal / /, je nach konsonantischer Umgebung zu a oder 
aufgespalten wird. 

die hier unter Punkt 1, 2 und 3 vorgestellten Prozesse zurückgenommen, und die 
ursprünglichen Vokale erscheinen wieder: 

Zu 1:  „Dreschmaschinen“  aber:  „unsere Dreschmaschinen“
Zu 2:  „wir machten“     aber:  „wir machten für uns“
Zu 3: b  „Rinder“       aber: baqá -u „seine Rinder“ 

u) „sein Haus“, bayt-o bayt-ak
bat-ki bayt-i bayt-an
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Zusammen mit den Entwicklungen im Bereich der Diphthonge (s.o. Punkt 
4) zeigen diese Merkmale, dass wir mit Sine einen anatolischen q ltu-Dialekt
vor uns haben, der sich von den anderen bis dahin bekannten Dialekten stark 
unterscheidet. Zugleich, und darauf sei hier noch einmal hingewiesen, weist Sine 
im Vokalsystem Parallelen zu Dialekten aus Antiochien und dem westlichem 
Zentralsyrien auf. Den historischen Hintergründen für diese Parallelen kann erst 
in einer anderen Arbeit nachgegangen werden. 

 Die arabischen Dialekte Antiochiens.

Sprachatlas von Syrien. Kartenband

L’Arabe parlé à Mardin. Monographie d’un parler arabe 
périphérique.
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